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OBERURNEN

Grundstein für HPZ-Gebäude gelegt
Seit vorgestern ist in Oberurnen eine stählerne Kiste ein­
betoniert. Für die Menschen der Zukunft haben die Verant­
wortlichen des Heilpädagogischen Zentrums (HPZ) Glar­
nerland neben Münzen und einer aktuellen Ausgabe der
Tageszeitung Briefe und Bilder des Alltags im HPZ in den
entstehenden Neubau integriert. Eine Vision daruas wird
sich im Frühling 2017 erfüllen: Nämlich die von einem ge­
meinsamen Gebäude des HPZ, für das im September Spa­
tenstich war.Der Neubau soll die zwei Standorte Ober­
urnen (Kindergarten bis Mittelstufe) und Mollis (Oberstufe
und Internat) vereinen. Für Neugierige steht eine Webcam
auf www.hpzgl.ch zur Verfügung. (eing)

OBSTALDEN

Ein musikalisches
Jubiläums-Bouquet
Ein kleines Jubiläum durfte
dieses Jahr die Harmonie
Alpenrose Murg feiern.
Schon seit 45Jahren spielt
die Harmoniemusik für die
Freunde auf dem Kerenzer­
berg im Sternensaal in
Obstalden.Dass sie dabei
nicht in die Jahre gekom­
men ist, bewiesen die vielen
jungen Musikantinnen und
Musikanten im Corps und
der Melodienreigen, unter
der Leitung von Dirigentin
Nadja Herzig. «Musig us dr
Schwiiz» war das Motto und
zeigte auf,wie vielfältig die
Schweizer Musikszene ist.
Gestartet wurde mit der
Nationalhymne und dem
Einzug der Schweizerfahne.
Weiter ging es mit dem
Marsch «Roses des Alpes»,
dem Medley «Spiritual Mo­
ment» und «Up in the Sky»
von 77 Bombay Street.
«Heaven» von Gotthard
und «The Best of Polo
Hofer» durften im Pro­
gramm nicht fehlen. Einer
der Höhepunkte war der
«Gruss vom Spitalberg» von
Bruno Kälin. Ausserdem
stellte die beiden Alphorn­
bläser Ruedi Zeller und
Berni Gätzi ihr Können
in Obstalden unter
Beweis. (eing)

NIEDERURNEN

Adventslieder
zusammen singen
Es ist eine Tradition – und
erst noch eine schöne –,
dass die Kantorei Nieder­
urnen in der dritten Ad­
ventwoche die Bevölkerung
zum Mitsingen von bekann­
ten und neuen Advents­
und Weihnachtsliedern ein­
lädt. Die evangelische Kir­
che Niederurnen ist weih­
nachtlich geschmückt, und
die einzigartigen Stationen
mit Krippenfiguren laden
zum Staunen und Besinnen
ein. Für das «Offene Sin­
gen» am Donnerstag, 17.De­
zember, um 19.30 Uhr hat
der Chorleiter David Kobelt
mit der Kantorei ein einla­
dendes Liederprogramm
zusammengestellt,welches
er auf dem Klavier beglei­
ten wird. Im Begleit­
ensemble wirken weiter
mit: Doris Christen (Flöten),
Carmen Sulser (Violine),
Deborah Schmid (Violon­
cello). Ob mitsingen oder
einfach hinhören und die
weihnachtliche Stimmung
aufnehmen wollen – alle
sind laut den Veranstaltern
willkommen. Im Anschluss
gibt es gemütliches Beisam­
mensein.Der Anlass wird
unterstützt vom Kultur­
forum Brandluft Glarus
Nord. (eing)
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Philosophisch, humorvoll und zum Nachdenken anregend: Peter Bichsel trifft in Glarus auf andächtig lauschendes Publikum. Bild Claudia Kock

Viel Applaus für den
Geschichtenerzähler
Peter Bichsel hat am Donnerstag in der voll besetzten Buchhandlung Wortreich in
Glarus gelesen. Ein Genuss für das Publikum, von der ersten Geschichte an.

von Claudia Kock Marti

V or ihm auf dem Tisch­
chen liegen Texte auf lo­
sen Blättern – dazu eini­
ge seiner schmalen, klu­
gen Bücher. Die Haare

sind leicht zerzaust. Ruhig beginnt
der 80­jährige Autor aus Bellach bei
Solothurn, der zu den wichtigsten
Schweizer Schriftstellern gehört, sei­
ne Lesung in der Kulturbuchhand­
lung Wortreich in Glarus.

Nach einigen Gedanken über die Be­
deutung von Buchhandlungen und Le­
sungen erzählt er die Geschichte des
Buchhändlers Cortes und von Lesun­
gen, die ihn nach Wladiwostok führen.
Das Publikum ist ganz Ohr. Es weiss
aus Erfahrung: Bichsels Geschichten
wenden sich bald. Lachen geht durch
den Raum.

Und so geht es weiter. Da sind Fans
von Bichsel,die denMeister der kurzen
Sätze, den Geschichtenerzähler, den
Gedankenspieler und den kritischen
Zeitgenossen schätzen, aber auch jun­

ges Publikum,sogar einige Primarschü­
ler, die ihn gerade entdecken.

Bichsels Themen
sind aktueller denn je
Nachdenklich stimmt die absurd­gro­
teske Geschichte der drei Randständi­
gen, die Candid die Demokratie erklä­
ren und knapp einem Erdbeben in
Lissabon entkommen sind. Die Ge­
schichte habe er vor über 20 Jahren ge­
schrieben, sagt Bichsel. «Man versteht
sie leider immer besser.» «Vom Stier,
der auch nur ein Mensch war» oder

um das Verhältnis vom Mächtigen
und Ohnmächtigen dreht sich diese
bekannte Geschichte. Sie aus Bichsels
Mund zu hören, ist Mehrwert.

Als Abschluss der eineinhalbstün­
digen Lesung gibt es noch ein amü­
santes Muster des bekennenden «Bei­
zengängers» zu hören, respektive
über den Auftrag, eine Kurzgeschich­
te zu verfassen, in denen die Begriffe
«Grappa» und «Ticino» vorkommen
müssen.

Ein kurzes Gespräch mit der Gast­
geberin Christa Pellicciotta rundet
den Abend ab. Ob er seine «Kinderge­
schichten» speziell für Kinder ge­
schrieben habe, wird er gefragt. Er
schreibe für Leser, welche die Ge­
schichten lesen, so Bichsel. Er selbst
hat die Macht der Worte, der Sprache,
das Lesen, früh entdeckt. Ein Zwölf­
jähriger könne alles lesen, so Bichsel.
Umso spannender sei es, wenn er
noch nicht alles verstehe. Mit der
Lust,Peter Bichsels Geschichten selbst
wieder zu lesen oder vorzulesen, geht
es nach Hause.

«Die Geschichte
habe ich vor über
20Jahren
geschrieben.Man
versteht sie leider
immer besser.»
Peter Bichsel
Autor

Ruchs Rubrik

«Hallo du, hesch kurz Zit?»
Christia
ist leicht
gereizt

Früher war der Advent irgendwie
anders, oder um Loriot zu zitie­
ren: «Früher war mehr Lamet­

ta.» Man wurde zwar von den diver­
sen Hilfswerken mit Bettelbriefen und
sinnfreien Geschenken belästigt, da­
mit hatte es sich dann aber auch. Jetzt
ist jedoch offenbar immer Advent,
denn die Hilfswerke lauern einem
jahraus, jahrein in der Churer Bahn­
hofsunterführung auf.Und das in
Form studentischer Hilfskräfte, die
irgendwas über das Elend dieser
Welt erzählen.

Ich muss Ihnen ganz ehrlich sagen:
Ich hasse das! Wenn ich durch die
Bahnhofsunterführung wandle und

in Gedanken meinen Einkaufszettel
durchgehe, den ich naturgemäss da­
heim liegen gelassen habe,möchte ich
nicht durch eine Konversation über
das Schicksal schwerhöriger Zwerg­
pandas in der Inneren Mongolei
aus meiner Kontemplation gerissen
werden.

Die studentischen Hilfskräfte sehen
auch gar nicht so aus, als wären sie
wahnsinnig motiviert. Kein Wunder!
Heute labern sie über impotente Bo­
nobo­Schimpansen in Burkina Faso,
morgen über logopädische Schulpro­
jekte für lispelnde Indiokinder am
Oberlauf des Amazonas.Und für alles
soll ich mich interessieren, Zeit opfern
und – natürlich – auch spenden.
Gehts eigentlich noch?

Diese auflauernden Hilfswerk­
Heinis bestehen übrigens aus zwei
Gattungen,habe ich beobachtet: einer­
seits schlaksige Studis, die mit irgend­
welchen absurden Körperbewegungen

auf einen zustolpern und einen auch
noch duzen, so nach dem Motto: «Hal­
lo du, hesch kurz Zit?» Andererseits
Rehblick­Girls,mit denen man(n)
zwar durchaus gerne Handynum­
mern oder gar Körpersäfte austau­
schen würde, aber sicher nicht disku­
tieren,wie es um die grünscheckige
Rieseneidechse im Regenwald von
Papua­Neuguinea bestellt ist.

Doch ab sofort schlage ich zurück:
Wenn mich mal wieder so ein Hilfs­
bremser belästigt,mime ich einen
Zeugen Jehovas und predige so ein­
dringlich über die Endzeit und Blut­
transfusionen, dass ihm garantiert
das Ohr abfault und er sich wünscht,
mich nie angequatscht zu haben.
Wollen wir doch mal sehen,wer
hier wen nervt!

Kontaktieren Sie unseren Autor:
glarus@suedostschweiz.ch
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